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Gießen–Miteinemrundumfa-
mosen Konzert setzte das Leip-
ziger Vocalconsort bei seinem
Gastspiel in St. Bonifatius am
Samstag einen Maßstab im
Genre des Chorgesangs. Unter
derLeitungvonFranziskaKuba
verzauberten und berührten
die etwa dreißig Sängerinnen
und Sänger das Publikum von
Anfang bis Ende. Schon ihre
aparte Literaturauswahl ver-
mittelte einen beredten Ein-
druck der Vielseitigkeit dieses
hochrangigen Ensembles. Das
Publikumwarhinundweg.

MichaelGilleswarhier
einstChorsänger

„Ich habe selbst mal bei die-
sem Chor mitgesungen“, erin-
nerte sich Regionalkantor Mi-
chael Gilles bei seiner Begrü-
ßung an den Charakter des En-
sembles. „Die haben eine ganz

besondere Stimmung.“ Und
schonderAuftaktwareineAus-
nahme. Der zweite von Alfred
Schnittkes „Drei geistlichen
Gesängen“ strömte mit einer
derartigen stimmlichen Kraft
und emotionalen Intensität in
denKirchenraum,dassmanau-
genblicklich berührt war, dazu
musste man den russischen
Textgarnichtverstehen.
Beim Hören von Benjamin

Brittens „Hymn to St. Cecilia“
wurden dann die Qualitäten
dieses Chors überdeutlich. Mit
glockenreinen Höhen, exzel-
lenten Tenören und nicht zu-
letztBässenverfügtderConsort
über einen ungewöhnlich aus-
gewogenen Klang. Die heraus-
ragendeTransparenzwurdege-
tragenvonhöchsterQualität in
AusspracheundIntonation.Da-
bei fiel die besondere Reinheit
der Stimmen auf. Als Krönung
fungierten die jeweiligen Solis-

tinnen und Solisten. So wurde
der Charakter des Werks ver-
lustfrei übertragen. Die zuge-
wandte Stimmung des Chors
trug ebenfalls zum Hörvergnü-
gen bei. Das verblüffte Publi-
kum verzichtete bis zum Ende
auf Zwischenapplaus und ließ
so eine besonders konzentrier-
teStimmungentstehen.
Auch die sanften Flächen in

Olivier Messiaens „O sacrum
convivium!“ musizierte man
souverän: mit Präzision gefer-
tigt, beeindruckten die Nuan-
cen des Werks. Ebenso wie der
große Klang, den die Leipziger
brachten,zusammenmitexzel-
lent gestalteter Dynamik. Zum
Abschluss ein souverän gestal-
tetesHineingleiten indieStille.
Apropos Stille: Dirigentin

FranziskaKuba, Professorin für
ChorleitunganderHochschule
fürMusik inDetmold, hatte die
ÜbergängevonKlangindieStil-

le des mächtigen Hauses per-
fekt im Griff. Ihr Chor sank
ganz entspannt ab, hielt den
verklingenden Ton sicher wei-
terundformtesoeineSynthese
vonMusikundStille: großartig.
So wurde der Raumklang Teil
der Performance, der Zuhörer
wurde sich der effektvollen
Akustik bewusst, und das Gan-
ze wirkte immer wieder so, als
würde der Hall gleichsam ant-
worten. Kuba dirigierte hoch
detailliert und präzise, aber oh-
neeinebestimmendeGestik.

RaumklangTeilder
Performance

Das große Finale erklang mit
Frank Martins (1809–1974) Mes-
se für zwei vierstimmigeChöre
a cappella in fünf Sätzen. Das
wareinanderesKapitel, indem
das Volumen eine Hauptrolle
hatte. Die mit voller Kraft ge-

sungenen Passagen vermittel-
ten dabei nie den Eindruck von
Anstrengung des Ensembles,
und die makellos gestalteten
Satzabschlüsse beeindruckten
mit fortdauernder hingebungs-
voller Präzision. Selbst bei den
anspruchsvollen Tutti waren
keine störenden Anteile zu hö-
ren: Dieser Chor wurde getra-
gen von enormer Sicherheit
derGestaltung.Anspruchsvolle
interne Interaktionen und zar-
testeDifferenzierungbestimm-
tenansonstendasGeschehen.
Massiver, anhaltender Beifall

des hingerissenen Publikums.
Als Zugabe noch eine Strophe
aus Schnittkes geistlichen Ge-
sängen, in der Raumaufstel-
lung vorgetragen, mit etwas
verstärkter Transparenz. Insge-
samteinexzellentesKonzertei-
nes herausragenden, rundum
überzeugendenEnsembles: ein
Glücksfall. HEINER SCHULTZ

Schon der Auftakt war eine Ausnahme
Leipziger Vocalconsort begeistert in der Bonifatiuskirche mit aparter Liedauswahl

Dirigentin Franziska Kuba mit dem Vocalconsort Leipzig. HEINER SCHULTZ

Gießen – In Sachen Krimifesti-
val ist Tim Frühling, bekannter
HR-Moderator und Autor, ein
Wiederholungstäter. Am Sonn-
tagnachmittag stellte er in der
Kirche St. Thomas Morus sei-
nen jüngsten Kriminalroman
„Ploatzlich Tot“ vor. Das HR-Ur-
gestein, dessen Stimme mor-
gens bei HR 1 die Leute in den
Tag bringt und den Fernsehzu-
schauern das hessische Wetter
erklärt, bescherte dem Förder-
vereinKulturkircheSt. Thomas
Morus ein volles Haus. „Wir
sind ausverkauft. Das hatten
wir in den 13 Jahren, in denen
wir uns am Krimifestival betei-
ligen, noch nie“, freute sich
Manfred Sommer vom Förder-
vereinzuBeginn.

EinKrimimit
Lokalkolorit

„DiesenTitelmuss ich immer
erklären“, sagte der gut gelaun-
te Moderator. Denn bei dem Ti-
tel handele es sich nicht um ei-
nen Schreibfehler, sondern um
eine Wortspielerei um einen
„Ploatz“ – im oberhessischen
Raum auch als Schmierschel-
kuchen bekannt: ein Kuchen
aus einem herzhaften Roggen-

oder Mischbrot-Sauerteig, der
mit allem Möglichen belegt
werden kann. Dieses Gebäck
gehört zum Lokalkolorit seines
jüngsten Romans, der in der
idyllischen Kuppenrhön spielt.
„Ich hatte dem Verlagmehrere
Titelvorschläge gemacht und
bei diesem war er echt begeis-
tert,mit demNachteil, dass ich
ihn immer erklären muss“,
meinte er. „Ploatzlich Tot“ ist
mittlerweile der sechste Band
seines inBadHersfeldbeheima-

teten Ermittlerduos Daniel
RohdeundBrigitteSchilling.
MitdemSchreibenvonKrimi-

nalromanenhabeervorrund13
Jahren aus einer Laune heraus
begonnen,weil er gerneKrimis
liest, meinte Frühling mit ei-
nem charmanten Lächeln. „Ich
habe einfach drauflosgeschrie-
ben und den Text einemVerlag
geschickt und der wurde ge-
nommen.“ Er habe bewusst die
Handlung in die hessische Pro-
vinz verlegt, weil es in Frank-

furt und im gesamten Rhein-
Main-Gebiet schonsovielegute
Ermittler und Autoren gebe.
„Ich mag es auch ein bisschen
ländlich“, sagte derWahlfrank-
furter, der zwar in Niedersach-
sen geboren wurde, aber in
Schwaben aufwuchs. Seine
Buchvorstellungen sind immer
gespickt mit Anekdoten und
kleinen Hintergrundgeschich-
ten, immer locker und span-
nend präsentiert. Er ist ein Ga-
rant für feinsinnigen Humor

mit kleinen Seitenhieben auf
Vorabendkrimiserien und de-
ren bewusst tölpelhafte Dar-
stellungen der Polizeiarbeit.
Entsprechend viel wurde an
diesem Sonntagnachmittag ge-
lacht,obwohlesauchindiesem
KrimiumeinenMordgeht.Ver-
zwickt wird der Fall allerdings
dadurch, dass die Leiche des
Ortsvorstehers Robert Dim-
merling genau auf der Kreis-
grenze zwischen dem Land-
kreis Fulda und dem Landkreis
Hersfeld-Rotenburg liegt. Da
mussten zunächst einmal die
Zuständigkeiten zwischen Bad
Hersfeld und Fulda geklärt und
die ein oder andere Empfind-
lichkeit zwischendenBeamten
ausgeräumtwerden.AmAbend
vor dem Mord gab es eine Bür-
gerversammlung zum Thema
„Solarpark“, bei der Gegner
und Befürworter sich heftigste
Wortgefechte lieferten. Wer je-
doch die Mistgabel in den Rü-
cken des Ortsvorstehers ge-
rammthatte und somit für des-
senTodverantwortlichwar,das
verriet der Autor natürlich
nicht.
Mit seinem großartigen

Sprachtalent gab er jeder Figur
eine eigene Charakteristik und

ließ die einzelnen Figuren sei-
nes Romans vor dem geistigen
Auge der rund 200 Zuhörer le-
bendig werden. Er habe bereits
erstaunlich viele Rückmeldun-
gen zu seinem Buch erhalten,
das erst seit 25. Juni erhältlich
ist, berichtete er. Ein Polizist
aus dem Polizeipräsidium Hes-
senOsthabeihnangerufenund
gefragt,woherersoviel Insider-
wissen habe. „Ich sehe direkt
Gesichter von Kollegen vor
mir“, habe er ihm gesagt. Früh-
ling betonte, dass alles seiner
Fantasie entsprungen sei. Eins
wundere ihn allerdings schon:
dass die BadHersfelder Zeitung
bisher kein Interesse an ihm
zeige. Bis heute habe es keiner-
lei Nachfragen gegeben. „Da
gibtesdocheigentlichAnknüp-
fungspunkte, da ist doch eine
Geschichte drin, oder?“, fragte
er. Seine Vermutung: In Bad
Hersfeld sei immer so viel los,
dass die Redaktion keine Zeit
füreinInterviewhabe.Auchda-
für gab es viel zustimmendes
Gelächter. Abgerundet wurde
die Veranstaltung im Pfarrhof
mit Kaffee undKuchenundGe-
sprächenüberKrimis,dasFesti-
valundaktuelleThemen.

BARBARA CZERNEK

Wiederholungstäter mit Erklärungsbedarf
Tim Frühling liest zum Krimifestival in der Morus-Kirche aus seinem neuen Buch „Ploatzlich Tot“

Tim Frühlling bei seiner Buchvorstellung in der ausverkauften Kirche. BARBARA CZERNEK

Gießen – Zur Ausstellung
„Weeds and colours – Un Kraut
Art“ von Andreas Rück gibt es
am heutigen Dienstag, 19 Uhr,
ein Kunstgespräch imUniklini-
kum (Treffpunkt: Magistrale,
Ebene 0). Nachdem das „Un
Kraut“ nun ein Jahr lang in sei-
ner Klarheit und Ruhe manch
schweren Gang durch die
Magistrale hat etwas leichter
werden lassen,müssenwir uns
von ihm verabschieden. Veran-
lassung für den Förderver-
ein, den Künstler zum Gedan-
kenaustauscheinzuladen. pm

Heute im UKGM
Kunstgespräch

Gießen–AmDonnerstag,1.Ok-
tober, um19Uhr liest dieÄrztin
und Schriftstellerin Leh-Wei
Liao aus ihrem Debütroman
„Glaszeit“. Die Veranstaltung
findet im Ulenspiegel (Selters-
weg 55) statt undwird vonAna-
lena Aberle (LZG) moderiert.
DerEintrittkostet8Euro,ermä-
ßigt 6 Euro und ist für LZG-Mit-
glieder frei.
Als Novana in der Taipei Mall

das Gesicht ihrer Mutter auf ei-
nem Werbedisplay entdeckt,
wird ihre Vergangenheit
schlagartig wieder lebendig.
VorachtzehnJahrenließdietai-
wanesische Künstlerin March
ihre Tochter ohne Erklärung in
Deutschland zurück. Novana
gerät durch dieses unerwartete
Wiedersehen in einen Strudel
ausErinnerungenundungelös-
ten Fragen. Der neue Alltag auf
der Neugeborenen-Intensivsta-
tion und die nächtlichen Spa-
ziergänge durch die Millionen-
stadt rücken in den Hinter-
grund. Dann begegnet sie der
freigeistigen Aktivistin Sihan.
Eindringlich und doch einfühl-
sam erzählt Leh-Wei Liao von
Familie, Begehren und wider-
ständigen Frauen. Der Roman
verbindet die persönlichen
Schicksalemitdengesellschaft-
lichen Herausforderungen Tai-
wans und fragt danach, wofür
es sichzukämpfen lohnt. pm

Lesung mit
Leh-Wei Liao


